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Rascher als Referent noch Junı 1884 beım Niıederschreiben
des Vorwortes SC1Ner , Hıstorıschen Skızze“ Der Cistercienser-
T  en dachte, scheıint C1InNn [0)01 hm oft ausgesprochener un: sıcher

VOonNn Unzähligen mıtgehegter Wunsch SCINET rfüllung entgegenzuschreıten
und dıe eıt ndlıch gekommen SCLIMN, welcherden Verehrern de

Abtes Bernhard VON Clairvaux 1Ne ebenso.. gründlıc
Bei dieser Gelegenheit den Besıtzern obigen Schriftchens, denen

dıe Kenntniss des W Bestandeses Cistercienser-Ordens erwünscht
ist, CIN1YE Nachträge angezeigt, weilche theils die seither verflossenen Jahre
betreffen, theiıls Resultate fortgesetzter Studien sind. Seite 2 Zeile Z ist StaAtt:

(34) setzen : 3Es 2 4, hinter : Barcelona 1227 Zu Vıncente
Segovia (saec. ALIL? bei » Die O) Namen-Klöster ıst

de Lanouvelle exıstirt nıcht mehr un daher (10) (9)
daselbst. be1 *® Mannsklöster I71 das. letzte Da zwischen zZUu und

eudorf S,Landspreisbel Neudegg, früher Zr 13,
hinter: Krain) eın Beıistrich, hinter Africa ein Beistrich
hinter Kxecica be1 Karlstadt 1st Z} sefizen : und Bistra((; hinter : Croatien

eIn Beistrich ; 7n das Wort und,; die Worte sın d 1 der ldu
begriffen, streichen und al deren Stelle hinter : China

Catacombes (Rom, früher SCTST.). 3, 2,
Vaucluse, yetzt..D. Avignon) streichen. 35 4, h te

HaBalerne ura), hinter: Fürstenzell : (Baıern)),
5av0O1€),.
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umfassende (‚;eschichte desselben geboten werden soll da WwWas bısher
diessbezüglıch geleıstet wurde, keıner ıchtung der (irösse dıeser
wunderbaren und 111 Wesen un iırken unübertrofenen Erscheinung
entsprach denn s kaum Jemals hat CL Mensch solche Gewalt über
Menschen geü W1C der schlıchte Abt VO  z Claırvaux dessen gaNZCS
nen nach Eınsamkeıt un stiller Betrachtung stand ©! Es War eben
dıese 3YTÖSSe des eılıgen des Mıttelpunktes alles kırchlichen un!
polıtıschen Lebens der ersten Hälfte des zwölften Jahrhunderts, dıe
frühzeıt1ıg ZUT ADbfassung der altesten Vıtae begeısterte, welche {ür
dıe kommenden Zeıten den Krystallısatiıonskern weılıterer Forschungen
bılden sollten alleın S1C sınd einerselits hagıologısch gezeichnet
und andererseıts, sehr SE nach iıhren Verfassern und deren
Beziehung dem Bernhard un SC1INer eıt vollen (Glauben
verdienen un SCNH ihres andern Bıographien 381 Zeıtalters
aum reichhaltıg vorkommenden Materı1als VO  >} höchstem Werthe
sınd stehen SI doch allgemeınem Pragmatısmus den Anforderungen
ach dıe WITL dıe Geschichtsschreıiber ılLlustren Persönlichkeit

stellen ewohnt und berechtigt sınd Es 1STt sodann nıcht
zweıleln, dass sowohl 1mM Cistercıenser-Orden, der Machtentfaltung

ernhards Namen knüpfte, WIC ausserhalb desselben den
folgenden Jahrhunderten gewıegten Kennern der Vergangenheıt
nıcht ebrach welche 1Ne6 Verarbeıtung, bez Entwıicklung und
Ergänzung dıeser Vıtae dachten oder SINSCH WOZUu dıe schon frühzeıt1g
überaus häufigen ruckausgaben der Werke des Bernhard

Veranlassung gaben alleın manchen mochte dıe Schilderung
und ürdıgung der nachgregorianısch-hohenstaufischen Kpoche MmMIt
ihren welterschütternden pısoden welche Bernhards 62 Lebens-
jahre elen, als C111 W agnıss erscheınen, dıe Arbeıten anderer aber,
WCNn SIC Stande kamen, hleben theıls unbekannt theıls bıeten S1IC
W1GC dıe mıttelalterlichen Annalısten un Hagıologen nıchts mehr
als Anknüpfungspunkte aln dıe alten Iradıtionen, vielleicht hıe Uun!
da durchwebt VO  m} einzeinen Nachrichten über den eılıgen AUus

n Quellen uch dıe SEIT dem LO Jahrhunderte veröffentliıchten
eıgentlichen Bıographien fussen ZUmMeIsSt auf dem nackten Inhalt der
alten Vıtae, un: selbst dıe dıe NeCHEeTre Zeıt fallenden un
weıl S1C eınem drıngenden Be:  TINISS abzuhelfen suchten Ofters
aufgelegten Schriften über den ernnar: lassen uns OLTZ des
Bestrebens ıhn VON höheren Gesichtspunkten aufzufassen : unbefriedigt,
e1l deren V erfasser das nöthıge Materıal entweder noch nıcht vorfanden
oder Sahz ungenügend verarbeıteten. Fetzt 1St dıe achlage 1D
wesentliıch verschıedene und für das SLOSSC Unternehmen durchwegs
gunstfige 1INe Unzahl vortrefflicher Werke über dıe Kırchen- und
Staaten-Geschichte des und Jahrhunderts, bez über dıe Päpste,
Concıiılien un rden, die Phiılosophen un Häretiker, dıe Fürsten und
dıe Kreuzzüge, vorzügliche apst- Uun!' Kaıser-Regesten, Urkundenbücher

enge VOL Bısthümern, apıteln, Klöstern, tädten und Geschlechtern,
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Verzeichnisse der wichtigsten un reichhaltigsten Handschrit'ten-r
ammlungen, und vorzügliıch neben usgaben der Werke des

Bernhard sehr werthvolle Detaıil-Studien über berühmte Begebenheıten
sel1nes Lebens und hervorspringende Kıgenschaften selnes Charakters
oder selner Schriften das Alles 1efert ine grossartıge
lauter und mächtig fA1essender Quellen, dass eine sıchere, kundıge und
emsige an wohl 1n den anı geSsetzt 1St, u1NsSs das (Q)rakel des

A Jahrhunderts ın AaNZCI Hoheıt vorzuführen, jede selner Handlungen,
Reıisen 5. W bıs ZUT Sıgnatur VO  D ITkunden constatıren, und
uns schlıessliıch a|sS kostbare Beigabe das beste tradıtiıonelle Abbild
des eılıgen mM1t einem Facsımıle seliner Unterschriuft (wenn iıne hte
vielleicht iın einem VOINl ıhm unterfertigten Dıplom aufündbar 1St) und
selnes Siegels vorzulegen, Eınen solchen ganzen Bernardus, WI1ıEe
wurde, War un wırkte, WIE dıe Mıt: und Nachwelt ıhn verstand un:
beurtheilte und auf (Gsrund der echten Quellen verstanden und
beurtheıilt werden INUSS, erwarten WIFr nach den y} 11<

der Feder Hüffers! Und 1st für dessen Opus nıcht ohne Werth,
dass dem Laıenstande angehört; Iın Ordensmann selner
Stelle konnte be1 der La:enwelt un: den Mitgliedern anderer
en leicht als parteusch gelten und hochkritische Öpfe A

Aeusserungen über bedenkliche V oreingenommenheıt, mönchıiısche
Vebertreibung, eınseıtige arstellung verlocken, indess der Laıe
VoO  > solcher Gefahr fre1 1st un: be1 wıssenschaftlıch-gründliıcher
Kenntniss der SIOSSCH katholischen Institutionen des Papstthums, des
Öönchsthums SE ottene rel1ıg1Ööse Veberzeugung und unwandelbare Liebe
ZUT vollen Wahrheıt VOorausgesetzL, unzweıfelhaft selner Au{fgabe gerecht
werden kann, wıe WILr diess al zeıtgenÖssiıschen Hıstor1ographen aus
dem katholischen Laıenstande oft bemerken dıe Freude en

Die , Vorstudien “ sınd Aaus Untersuchungen entstanden, welche
Dr Hüftfer 1mM und Bande des Hıstorischen Jahrbuchs der
Görres-Gesellschaft edirte, hıer aber vermehrte : s1e verfolgen den
doppelten WeCcC »  den grundliegenden Quellensto: durch NnNeEuUEC Funde
abzuschliessen un selne geschichtliche Bedeutung der and seıner
gesammten Veberlieferung endgültig festzustellen. $ Ihesen Stoff weıt
als möglıch unmıttelbar studıeren, machte der V erfasser viele
Reisen, bschon mehrseıit1g erfahren muSsSste, dass seine » weıterreichenden
Hoffnungen nıcht erfüllt wurden ; * LA In Spanıen, WO »  dıe

blıo th der alten Klöster nach deren ufhebung ıIn
Fa nıcht NUur zerstreut, sondern vielfach auch der

Sınd, < indess dıevöllıgen Vernichtung anheimgefallen
Handschriften überreiche Bıbliothek A noch immer
schwer zugänglıch und ıhr grossartıger Bestand nNnUur ın höchst geringem
Masse ekannt 1St, dass er trotz aller ühe NUur wenıg

F1 entdeckte un! der W erth der » Vorstudien ( nicht
darın, sondern 1n der Erumrrung der Genesıs, 1ın der scharfen Sichtung
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und rıchtigen Abschätzung des bereıts JEWESCHNECN
besteht VO dem Fleıisse der ammlung un der Umsıcht der
Beherrschung desselben, WIC O1 dem klaren, massvollen ortrage
Zanz schweıgen Dass eiINE t1ef eingehende Untersuchung der
Quellen auch nach Mabıllon eic AUuUSS nothwendıg War, davon ırd
der Leser sıch leicht überzeugen Wenn NUu  > auf dıesem mMI1 olcher
Sicherheit gelegten Fundamente gleich VOTI- und umsıchtiger
W eıse fortgebaut un kunstvoll behauen Stein Stein sıch fügen
wırd dann hat der V erfasser GB Monument errichtet W1C der Heılıge

verdıent und Verehrer wünschen
ach kurzen Kınleitung bespricht Hüftfter »  16 age

OS (des Abtes) VO Morımond® un 85 DE Fragmente
aufrıds,“© der früher Notar des Bernhard auf SIOSSCH Reısen
und be1l Synoden Begleıter un b1S AUE re 59 Claırvaux Wal,
spater Abt VON ZNY, Claırvaux, Fossa Nuova und Haute-Rıve wurde,

der bestunterrichteten Zeugen, dem WIL ausgede nte Stücke der
alten Vıtae verdanken. So interessant Hüffer’'s krıtiısche Untersuchungen
über diese Partıe sınd, erscheıint uns (HER »  DEr Berıcht über
dıe KICUZPI CHASTAUN Deutschland®© — (nHıstor1a mıraculorum

iı.ınere (;ermanıco patratorum © ), welche der Höhepunkte“
des Lebens Bernhards bezeichnet doch wichtiger eınerseıts
weıl darın dıe VO  — Augenzeugen beurkundeten Wunder erzählt
werden, weilche , Gott durch dıe and des Heiligen” wirkte un: deren

jetätsvolles Andenken den Rheıinlanden (wıe Referent selbst sıch
mehreren Orten Uun! merkwürdigerweıse Aaus dem Munde glaubens-

eindlicher Menschen überzeugte) hıs auf den heutigen TBag fortlebt;
andererseıts weıl Hü ffer 1801 der Würdigung cdieses Berichtes SC1INECNMN

relig1ösen Standpunkt Art offenbart, dıe iıhn als E CNH
(wıe WIL oben sagten) AA Bıographen C1INCT gottbegHNadeten
Persönlichkeit vollkommen qualificırt Dass das Wort 1n
C1INEMM ch erk AaIn Rande des Jahrhunderts hıe und
da absonderlıche (zeständnısse L wundert u1ls nıcht ; wenn aber

1e€wıssenschaftlıche Prüfung der geschichtlichen Beweismittel solch
Wir SCHNnıcht paralysıren vermag, scheıint derle1 Expectorationen
neben dem Mangel : relig1ösem Glauben auch der d ] hı
selbst Z fehlen, un annn HSSCIH WITr uns freılıch wundern, WECNN
Vonsolcher Seite dıe Geschichtsforschung und Geschichtsschreibung

professobetrieben wird. Fuden, Raumer un: andere nıcht ZUEF

katholischen Kirche gehörende Historiker dachten über dıe Wunde
Bernhards anders freiliıch standen SIC auch anders de

Quellen.
Im Abschnıitt behandelt er ‚das Leb en;*®*

den früheren undden folgenden Abschnitten, :S werden auch 1lCT
aber m1T noch erhöhter Aufmerksamkeı weıl dıe Vitae de
eigentlichen bıographischen Grundstock bılden dıe bezüglıch
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Verhältnıss un der Werth ihrerHandschrıften ıhr gegense1ltıges
Nachrıichten WI1IEe der Charakter der (1 Kecensionen der (ursprünglıc
un Sspater s1ıeben Bücher umfassenden) Vıta deren CINEeI odeı
der andern alle VO  - dem Vertasser untersuchten Codices angehören,
er und iıhre QrÖSSC Gleichförmigkeit“® CONstatırt W as eben
WIC dıe Art des Eintstehens cdieser Vıta iıhre Glaubwürdigkeıt 1LUFr

steıgern kann Wır bemerken hıer OSS, dass, während das un
Buch den obengenannten (243 Gaufrıd A Vertfasser

ben, che Aebte Wılhelm VO IRI und Ernaläd VO

welche das erste und zweıteq ] (ın der 10ÖCcese Chartres)
Buch schrıeben, Benedictiıner WarCH, welcher Umstand dıe
Vermuthung nahe legt, dass dıe Mönche Claırvaux selbst dıe ersten

umlographen ıhres SrOsSsCH Abtes nıcht wollten vielleicht
dıe (Gefahr des Vorwurfs der Parteinahme für denselben vermeıden
während JENC obwohl intıme Freunde des ernhar und als
solche gründlıch unterrichtet — unparteusch erschıenen dass Wılhelrm

Cistercıienser S1eNYy wurde 1ST ıhm nıcht präjudıcırlıch
enn War keın Mönch VO Claırtvyaux

TEIm Abschnitt bespricht er dıe
glückliche Umarbeıtuneg und theılweıse Krgänzung der welche
der n Cistercienser-Abt VO  un Larıyour und reS1KNIrtE Bıschof VO.  n
uxerre Alanus, CIM Zöglıng des Bernhard zwıschen den Jahren

167 DIS 1170 verfasste und miı1t der dıe geschichtlichen Quellen
ber des Heılıgen en abschlıessen Nun begınnt dıe märchentfrohe

5 r 1 stillgeschäftig ıhre Fäden dıe verklärten (GGestalten
aber dıese Phrase 1ST Hüffter selbst dem Eixcurs

über GE alten Bernard- Ekesenden nıcht engsten
Sınne iassen, sondern WIL haben vielmehr, WIC 111 dem (SSE: hard

eben des (höchst wahrscheinlich 111 Claırvaux un eiwa2 re
nach des eılıgen Tod schreibenden) JO ID IN 1 C 106
mıtlegendenhaften Zuthaten stark versetzte hı 11

uns, oder L11 dem dıe a  re LE P er SO umfassenden
Chronicon Claravallense® reelle annalistische WEeNN gleich
ber Bernhards eıt hinausschreıtende Au{fzeichnungen oder WIC

dem NnNnoO 1175 verfassten »  1  CT mıraculorum Herbert]
des Mönches VO  — Claırvaux und nachmalıgen Erzbischofs Lorres

ardınıen, Berichte über Kreign1isse (CClaırvaux UuSs des Klosters
en Zeıten, deren Werth auf der (N u HE ihrer, freılıch

cht 1ININer namentlıch bezeıichneten beruht n  n

Wer dıeses letzte Moment nıcht beachtet, W1G Conxrad OonC
Clairvaux, gestorben (1221) als Abt VOI  b “berbach, der Verfasser
‚Exordıum mMagnum Cistercıense* des ; Heldenbuches
Clairvaux, “ dem ırdS‚War dıe Anerkennung nıcht vVErweISErNN

nen, „ dass der Kern SCS Berichte auf m geschichtlichen
den IESATAX& aber ırd SCHCNH den Vorwurf nıcht gefelt SCHTy dass
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»  dıe cChmale (ırenze nıcht recht erkannte, welche das Glaubwürdige
VO  w} den Ausgeburten wuchernder Phantasıe scheıdet ;n und eCeuin WIL

gleich nıcht Anstand nehmen, ıhn mıi1t Hütfter den , Geschichtsschreıiber
des goldenen Zeıtalters VO  > (Naırvaux *$ ZU NCNNCNH, welcher SOMItT eıl

AaUuSs dem un! der der Bernhardıschen eıt noch angehörenden
„ den10res Clarae-Vallıs * schöpfite, auch für des eılıgen (;eschıchte
nıcht ohne Werth 1St IL1USS doch mMI1 Vorsicht gelesen werden,
weıl zwıschen ıhm ınd der VO  ] ıhm geschilderten eıt FÜ
stehen Was>s be1 den Auctoren der Vıta et secunda nıcht der
Fall 1ST ährend SOMI1T auf dıiesen sogenannten ernnar egenden
Y  CIn Dämmerlicht ruht C stehen ıhnen vollem (Gregensatze dıe

fe n h m1L deren Besprechung (unter Hınzufügung
5 bıslang ungedruckten) Hüfter » Vorstudıen abschlıesst
Keineı der berühmten Männer des Jahrhunderts hat
ansehnlıche ahl VON Briefen hınterlassen WI1IC ernhar und keiıner
m1T den TOSSenN der rde verkehrt WI1IC C wessna. eben dıese
Brıefe ine zeıtgenÖsSsısche (reschıchtsquelle ılden, dıe iıhres eıchen
sucht aber uch keinen N} Männer lernen WIT AUSs SC1INCN Briefen

kennen WIC den ernnar: SC1 rücksıichtlich SC1INCI hohen
gelstigen egabung, der Weısheıt STG Rathschläge, des mächtigen
Eınflusses berall und bel Allen, oder rücksıchtlıch SC1INEL Demuth
dıe ıhm »  dıe Anspielung auf dıe besonderen Gnadengaben
verbot C oder der unverkennbaren Wallungen des Vebereıifers, der
Heftigkeıt un ähnlıcher Schwächen, * on denen Hütter Ssagt S16

» VON den Bıographen 1Ur SahıZ schüchtern oder Sal nıcht berührt
worden. Wır möchen u1ls da ohl dıe Bemerkung erlauben dass
be1 den Ersteren be1 (Otto VO  z Freıising (der übrıgens nıcht
sehr schüchtern schrıe dıe tellung beachten SC1 der S1C
sıch Bernhard und den V-3:  z} ıhm angestrebten /Zaelen eianden
wornach iıhr Urtheıil über ın abzuwägen 1ST während das chw
Anderer uns C111 Bewels ö8 scheıint dass S1C JENC Eigenschaften
falls S1C wirkliıch auffällig den Tag traten nıcht als »Schwächen
sondern als Ausdruck des Zelus domus De1*$ ansahen, der den
eılıgen wıirklıch verzehrte und daher IMN S16 be1 uUuns

nıcht, „den übergrossen (ilanz des Lebensbildes welches dıe Bege1ısterung
der Freunde und Jünger geschaffen hat GE WEN1LS dämpfen C Auch
ISTE noch nıcht dıe N Bernhardınısche Correspondenz
entdeckt Gedruckt WaTEeEN bısher 509 Briefe, VON denen 453 Briefe
des eılıgen selbst sınd, dıe übrıgen 56 aber Ol verschıedenen
Personen herstammen, ohne jedem Falle 1 Beziehung ıh

stehen. Nun sind nachweısbare Briefe (des Bernardus
selbst entweder Grunde geESANSCH oder vielleicht noch verborgen
AUuSs sSeINer Antworten lässt sıch direct auf das einstige
Vorhandenseıin mehrerer Aall ıh gerichteter Briıefe schlıessen, un:
15% unbestreıitbar dass überhaupt zZzu den me1ısten SCINET Schreıiben
solche VOoO»n anderen Personen Anlass gaben, SOM dıe Correspondenz
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einen eıt grösseren S den oben angeführtén un nach Hüfi'er)
vielleicht ursprünglıch den Umfang VO  n} LOOO ummern hatte Wenn
aber se1t Mabillon’'s 447 Briefen 62 neugefundene veröffentlicht wurden
un Ww1e WITr sogleic sehen werden abermals mehrere azu
kamen, lst da nıcht sıcher Z erwarten, dass AauUs bısher S  Sa nıcht oderÜ  Z  S  n
NUur theilweıse durchforschten Archıven un Bıbhotheken V1
andere ans Tageslıcht gelangen werden, welche manchen Briefen
und Handlungen des Abtes einen Commentar 1efern un dıe

fe erklären könnten, die INnan hıe und da
beanstandet, dass selbst diıese ‚leichten Schatten“® verschwınden
werden” on danken WIT Hüffer’'s Forscherglück hıer abgedruckte
Briıefe deren VO  — dem Bernhard stammen, dıe übrıgen
ihn geschrıeben wurden, un: 1m Anhange veröffenthcht nebst
einem VO  > ıhm ın Brüssel copırten un bısher LUr ın elinem kurzen
Stücke des Anfangs bekannten Sermo noch ıhm VO  w Herrn
Edmund Bıshop ın London miıtgetheilte Brıefe des eılıgen elbst, dass
dıe Gesammt-Correspondenz Jetzt Brıefe Za 47 Bernhardınısche
und 60 firemde. Möge 1n dıesem Maase immer VOrwarts gehen,
damıt WITr Nsern grössten Ordensheiligen immer grün  ıcher kennen
und desto tiefer heben lernen !

Aus dıesem KReferate 1st ersehen, _dass Hüffer's , Vorstudien“
allgemeinster Beachtung würdiıg sınd und eiıne gediegene Monographie
des ernhar iın Aussıcht stellen. Sıe bıeten keine Lectüre ım
gemeinen Sinne des Wortes aber mıt entsprechender Aufmerksamkeıt
elesen werden S1e auf dıe eigentliche Geschichte des SIOSSCH Mannes
derart vorbereıten, dass dıese den mächtigsten Eiındruck machen und
für (se1st un Herz nutzbringend se1IN wırd Wenn WIT daher eiınerseılts
hoffen, dass des Verfassers Begeıisterung für dıese erhabene Persönlıichkeıt,
seline Umsıcht und se1n Fleıss iın der Durchführung der schweren
Aufgabe bıs ZUr Lösung derselben ungeschwächt andauern werden,
können WIT andererseıts DUr wünschen, dass seıne musterhafite Leistung
überall dıe gerechte Anerkennung erfahren und das Buch mıt seıinen
Wwel prälimıinırten Nachfolgern aller Orten, namentlıch aber ın der
Bibliothek eines jeden Mıtglıedes des Cistercıienser-Ordens Aufnahme
en mOöge Auch dıe äussere Ausstattung empNnehlt asselbe un
Druckfehler entdeckten WITr NUur sehr wenige Sal keıne waren
uns noch lıeber SECWESCH, JIr Leopold Janauschek.

Die „Oxforder Benedictinerregel.‘‘
Von Dr. Sievers.

S1ine interessante Publication ist cdıe eben VON uar
Sievers, ordent!|. Professor der germanıschen Philologie In
Tübingen,. herausgegebene »Oxforder Benedictinerregel.«
Tübingen, 40 XXII und 46 (beigefügt dem » Verzeichniss der


